
fen die ugen nicht davor verschließen daß allzu
viele War och ein teierlichen aberJohann Baptist Metz
WCNISCH Nnen ernsten lebensprägenden Gebrauch
VOIl den Geheimnissen unNsefere machenUnsere Hoffnung Sich olchen «radikaleny Fragen der Öffent-
1C.  elit der Kirche tellen gehört ZUT Radikali-Die Kraft des Evangeliums LAL der pastoralen Situation der 10 NSn FE

ZUT Gestaltung der Zukunft heute steht un! das Zeugnis ihrer Hofinung WO1-

erg1bt Nur MC WWSNCHE HC diese Fragen
WENNLSDSTENS an:  se MS behält wird S16
den Eindruck vermeiden als gäbe S1C vlieltac. 1Ur

Vorbemerkung Antworten die eigentlich ga nicht gefragt sind
Wır iNussen VO UNSETGX Hofinung selbst OÖftent-

Der Verfasser hat die nachfolgenden Ausführun- ich teden S1C nämlich scheint VOL em heraus-
SCH Auftrag der Gemeinsamen Synode der gefordert un! heimlich gesucht In ihr u1ls C1-
Bistümer der Bundesrepublik Deutschland für EG un AUuUS ihr den «Beweilis des Geistes und
die Sachkommission (Glaubensfragen) EeNtWOr- der Kraft» für HSCS e1it erbringen mul
fen Ks handelt sich den Text der Vorlage schließlic das Interesse SC1IHN das alle KEinzelerwä-
«Unsere Hofinung Kın Glaubensbekenntnis UuNnSCH  5 und Einzelinitiativen kirchlicher Erneue-
dieser Zeit» der VO  = der Vollversammlung der rungsarbeit leitet So wollen WITL VO  - der TOSten-
Synode Lesung Mal 19075 ANSCHNOMME: den und provozietenden rTait uNscCIer Hofinung
worden 1STt Der Bekenntnischarakter dieses Textes sprechen VOL u1ls selbst VOL allen un für alle

SC111 «Sitz Leben» bedingen auch die MmMI1t u1ls der Gemeinschaft dieser Kirche le-
sprachliche un! inha.  1C Kigenart DIe edak- ben aber auch für alle die sich schwertun MI1IT die-

SCT Kirche für die Bekümmerten un Enttäusch-L10N hat den ext unwesentlich gekürzt un den
mel der sich spezle. auf die bundesdeutschen ten für die Verletzten un Verbitterten für die

Verhältnisse bezieht, weggelassen. uchenden die sich nicht MItT dem tohenden Ver-
dacht der Sinnlosigkeit des Lebens ausgesöhnt

KE1ine Kirche die sich 11 muß WISSCH en und für die deshalb uch Religion nicht VO  -
MWGT: S16 1St un wohin S1C Zz1elt Nıchts otrdert vornherein als urchschaute us10n gilt, als e1in
1el TIreue W16e lebendiger andel Darum IL1LUSSCIN Restbestand früherer Kultur- und KEntwicklungs-
WIr als rteformbereite Gemeinschaft gerade uch stufen der Menschheit
davon sprechen WCTI WITL als Christen un: Glieder
dieser Kırche sind und W24S en Bemühungen
GE Jebendige IC WUMISCTUENT: e1it zugrunde- ZeUINS UHSETETr FHoffnung UNSETET leit
liegt Wır I1NUSSCIL versuchen u1ls un den Men-
schen mM1t denen WITL en «Rechenschaft C Wenn WITL jler VO Inhalt un Grund uUuLNSCICT
ben ber die Hofinung, die uns (1 etr 29 Hofinung sprechen können WITr das 11U!r An-
S} Wır iLLUSSCIL zusehen daß ber den vielen deutung un Auswahl tun WI1r können nicht die
Einzelfragen un:! Eıinzelinitiativen nıcht JENEC Fra- NZ! Fülle UuUNSCICS5 christlichen TE entfalten
SC unterschlagen werden die unte: u1ls selbst och nicht Geschmack un! nicht Wiillkür lassen
und der Gesellschaft der WITr en aufge- uLls auswählen sondern der Auftrag, USere Ho#ft-
brochen Ss1ind und nicht mehr verstummen die 1U dieser e1lt un: für diese e1it erant-
Fragen nach dem Sinn des Christseins dieser worten Wır wollen VO dem sprechen WAas uns
elit überhaupt ew1 darauf wird schließlic hier un! notwendig erscheint

viele konkrete Antworten geben W1C Gestal- Unsere Lebenswelt 1SL nicht mehr die
ten lebendigen Christentums un uns <1bt selbstverständlich relig1ösen Gesellschaft Im (rJe-
Gleichwohl dürfen WIL den einzelnen der Feuer- gente1l die «Selbstverständlichkeiten» die ihr
probe olcher Fragen nicht allein lassen WE WITr hetrrschen wirken oft WI1C kollektive Gegenstim-
nicht hiltflose Vereinsamung, erfenz und laut- MUNgSCH UÜMHSGCLGT: Hofinung S1e machen des-

halb auch besonders schwer die Botschaft dieserlosen Abhfall (weiter) tiskieren wollen un WE

WIrTr nicht tatenlos zusehen wollen daß die HEK Hofinung und die Erfahrungen UÜNSCHET: Lebens-
Distanz ZUTTe mehr wächst Wır dür- welt zusammenzuführen un: S16 verstärken
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vielen den Eindruck, als wäaren S1e VO  a dieser Bot- VO Menschen, das 11Ur einen teinen Bedürfnis-
schaft nicht mehr inmitten ihrer Lebenssituation menschen zeigt, einen Menschen ohne Sehnsucht,
getrofifen un gedeutet, getröstet un: angZESPOKNL. das ei aber auch ohne ähigkeit iAuern und
Deshalb wollen WI1r versuchen, das Zeugnis unNnsSe- darum ohne Fähigkeit, sich wirklich TOsten las-

SC1I1 und Irost anders verstehen denn als rteinear Hofinung gerade auf diese verme1intlichen
«Selbstverständlichkeiten» WMISCHEGI: gesellschaft- Vertröstung. DIe ottesbotschaft uUuNSCTETr Hoft-
lichen Lebenswelt richten. Ks geht uUu1lS el NUuNS wı1idersteht einer totalen Anpassung der
nıcht u unbelehrbare Selbstverteidigung, SO11- Sehnsucht des Menschen se1ine Bedürftfniswelt.

Dadurch wird der Name Gottes nicht Z eck-dern immer uch um kritische Selbstbefragung,
die KEinheit VO  > Sinn und Tun, W} Gelst un WOTT für ine gefährliche Beschwichtigung oder

Praxis, damit sich Zeugnis 1n 1ne Einladung VoOorschnelle Aussöhnung mit UMNSGIGT e1dVvoO. ZC1-
ZAUT Hofinung erwandle. tfissenen Wirklichkeit Krst diese Hofifnung auf

Gott iSt ja, die u11ls sinnlosen Le1iden immer
wlieder leiden macht. S1e 1st CD, die u11ls verbietet,l (Gsott WNSECHET: Hoffnung MIt der Sinnlosigkeit dieses Le1idens paktieren

Der Gott, den WI1r bekennen, ist der Grund unserer und WWSGCTIE widerspenstigen, unangepabten Kr-
Hofinung, nicht der ückenbüßer für HMSGCTIE Ent- wafrtungen entsprechend zähmen. S1e ist CD, die
täuschungen. Dieser Gottesname ist tief eingegra- 1n uns immer neu den Hunger nach Sinn, das |)Dür-
ben in die offnungs- un Leidensgeschichte der STen nach Gerechtigkeit für alle, für die ebenden
Menschheit, geschändet und doch UuNnNVECLSCSSCH. und die Toten, die Kommenden un! Gewesenen
Der «Gott uUu1LlSCICI Hoffnung» (vgl Röm s 12 weckt und die u1ls verwehrt, u11ls ausschließlich
1st «der Gott tahams, Isaaks un: akoDS» (Ex innerhalb der verkleinerten 4l STADE UMNSCIHGN Be-
25 6; Mt l 226 dessen OMenNtliches Gedächtnis dürfniswelt erfolgreich einzurichten.
WI1r mit dem Jüdischen olk und auch mM1t der Re-
gion des s1iam teilen, w1e VWl alte OMNUNGS- Z Leben und terben Jesu Christirufe bis 1in MSI Tage weiterbeten (vgl salm
y J5 S B7 Wenn WIr solche Hofinungsworte Wır Christen benennen WSSCIE Hofinung ach

Jesus Christus; 1n dem sich der Gott uUuLlLSCICI Hoft-heute weitetrsprechen, tfaumen WIr der Geschichte
der Menschheit, die schließlich bis 1n UNSeTe Ge- NUuNS als « Vater» kundgetan un unw1iderruflich
gENWaLL immer auch Religionsgeschichte ist, ein hat.

In Weise ISft heute un: vielen MenschenStimmrecht, SOZUSaQCI ein Mitspracherecht be1
dem ein, WAasS Wl VO  = u1l$s selbst halten en das Interesse Leben und _Verhalten Jesu C1-

und worauf WIr vertrauen dürfen. wacht das Interesse seiner Menschenfreund-
Nun vetsteht sich die Gesellschaft, 1n der WIr 1C.  eit, seiner selbstlosen eilnahme frem-

leben, immer mehr als eine reine Bedürfnisgesell- den, geächteten chicksalen, der A W1e
schaft, als ein Netz un System VO:  = Bedürfnissen. seinen Zuhörern ein 7zukunftsreiches Ver-
Wo jedoch die gesellschaftlichen und öffentlichen ständnıis ihres Daseins erschließt, W1e S1Ce aus

Interessen ausschließlich VO  - dieser Bedürfni1is- nNgs und Verblendung efreit und ihnen zugleich
struktur gepragt sind, hat WASCIE christliche Hoft- die ugen öftnet für ihre menschenverachtenden
1UNS 11U!r ein verschwindendes Daseln. Denn 1n Vorurteile, für ihre Selbstgerechtigkeit un Hart-
dieser Hofifnung drückt sich 1ine Sehnsucht aus, herzigkeit angesichts temden Leids, und W1€e

S1Ee 1in all dem immer wieder Aaus Hörern TLäterndie alle ASCLE Bedürfnisse überstelgt. Wer sich
seiner Worte machen sucht In olchen CDgCSD-VO wang eines reinen Bedürfnisdenkens niıcht

freimachen kann, wird den «Gott UNSCTEI: Hoft- NUNSCH mI1t Jesus lassen sich wichtige Impulse und
1U119» letztlich NUur als vergebliche Vorspiegelung, Weisungen für ein Leben AaAUS der Hofinung AS
als eingebildete Erfüllung vereitelter Bedürfnisse, winnen. Und ist VO  a entscheidender Bedeutung,

daß diese Impulse das Ööfftentliche en derPals Täuschung un Silsches Bewußtsein kritisiteren
können, und wird die Religion der Hofinung ebenso pragen W1e das Handeln der einzelnen Chri-
leicht als ine inzwischen durchschaute un eigent- SsSten. Nur dann kann uch jener Zwiespalt hilfreich
ich schon überholte 4SsSECe 1n der Geschichte überwunden werden, in dem heute nicht wenige
menschlicher Selbstgestaltung ansehen. DIe Got- Christen en scheinen, nämlich der Zwiespalt
tesbotschaft UMNMSCTEN christlichen Hoffnung wider- 7wischen der Lebensorientierung Jesus und der

sich einem schlechthin geheimnisleeren Bild Lebensorientierung einer Kirche, deren Ööftent-
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liches Erscheinungsbild nicht hinreichend durch- anderer leiden un darın dem Mysterium des
gepragt ist VO befreienden Gelst des Lebens Leidens Jesu nahezukommen. hne diese Leidens-
und Verhaltens jesu: Freilich Iannn dieser wI1ie- fähigkeit INa Fortschritte in der Technik und
spa. nicht dadurch vermieden werden, daß WIr 1n der Zivilisation geben. In Sachen der Wahrheit
das Gottgeheimnis 1mM Leben Jesu ZUgUNSIEN seliner und der Freiheit jedoch kommen WITr ohne S1e
vermeintlich eingängigeren un praktischeren nıcht MG Und einer Hofinung, die auf einen
Liebesbotschaftit zurücktreten oder verblassen las- leidenden, gekreuzigten Mess1as blickt, nicht einen
SG Denn schließlich Aiele die Kiebe; die Jesus tat- chritt näher! Hıier können WIr Christen NSECETE

äachlich kündete, ohne se1n Gottgeheimnis 1Ns Hofinung 1Ur 1N: kritischer Zeitgenossenschaft be-
Leere. S1e würde 1n ihrer Radikalität b1is hin Z ZCUSCN.,
Feindesliebe allenfalls als ine groteske ber- TE11NC wendet sich die Botschaft Jesu sofort
forderung der Menschen AUAAUG C: DIie Hoff- un immer auch u1nls elbst, die WI1r hoft-
nungsgeschichte, die in Jesus angebrochen ist, nungsvoll auf se1n Kreuz blicken. S1e AäBt nam-
gewinnt 1m Bekenntnis ihm als dem «Christus liıch nicht Z  ö daß WI1r ber seliner Leidensgeschich-
Gottes» (Lk 23, 35) ihre lebensbestimmende un die ALLOLLYILLC Leidensgeschichte der Welt VeOLIL-

befreiende Macht ber U, Diese Hofinungsge- CSSCH; S1e äßt nıcht Z daß WI1r über seinem
Kreuz die vielen Kfreuze 1n der Welt übersehen,schichte, 1n der sich Jesus als der lebendige Sohn

Gottes erweilst, ist keine ungebrochene Erfolgs- neben seiner ass1ıon die vielen en verschwel-
eschichte nach unseren Maßstäben, S1e ist keine SCH, die ungezählten namenlosen Untergänge, das
Siegergeschichte. S1e ist vielmehr ine Leidens- sprachlos erstickte Leiden, die verfolgten er
gveschichte, und 1U 1in ihr un durch S1e hindurch se1it den Zeiten des Herodes bis Auschwitz un
können WI1r Christen VO jenem Glück und jener Vietnam. en WI1r indes, 1n der eschichte uUu1Nl5Sc-

Freude, VO:  w jener Freiheit und jenem Frieden Ter Kirche un des Christentums, se1n hoffnung-
sprechen, die der Sohn u1ls 1n seiner Botschaft schaffendes Leid nicht schr VO  n der einen Le1-
VO «Vater» und VO «Reich Gottes» verheißen densgeschichte der Menschheit abgehoben? Ha-
hat. Der Sinn einer olchen Hofinungsgeschichte ben WI1r temdes Leid nicht in den «rein profanen
scheint sich reilich gerade für den Menschen — Bereich» ausgestoben als hätten WITr nlie davon

Wohlstandsgesellschaft nachhaltig VCI- gehört, daß der, auf den MSCIE Hofinung blickt,
dunkeln (Gerät nıcht SC Gesellschaft immer unls gerade AauSs dieser «profanen» Leidensgeschich-
mehr unte den annn einer allgemeinen Verständ- entgegentritt und den Krnst uNsSCICI Hofinung
nislosigkeit, einer tiefsitzenden Unempfindlich- prüft « S1e wunderten sich und ngen A ihn
keit gegenüber dem Leiden”? ertiunr VO der fragen: «Herr, W4nnn hätten WIr dich jJe eidend
Uusion einer leidfreien Gesellschaft efinden WIr gesehen?) 1 ich Sa euch, W ihr
uns lenthalben uf der Flucht VOL dem Leiden, einem dieser Geringsten habt, habt ihr M1r
das WI1Tr längst heimlich einer sinnleeren Ver- (vgl Mt 25 Nur WI1Tr Christen ein
legenheit degradiert en Eın entsprechend ste1l Ohr en für die hohal Prophetie dieses Lei:
und hoch angesetztes Ideal VO totaler Emanzi1pa- dens und ihm u1nls tfeic zuwenden, hören und
tion we1l nichts mehr VO Leid, kennt A ENEG als bekennen WIr die hofifnungsvolle Botschaft VO  (

abgestreifte Vorgeschichte des endgültigen S1e- seinem Leiden Recht
CD menschlicher Freiheit und Selbstbefreiung.
Leid wurde bschaffbarem Le1d verdinglicht. Auferweckung der 'Loten
In so71alen un! politischen Utopien unNsSsCICT Tage
wıird die menschliche Leidensgeschichte oft Im IC auf Jesus, den Gekreuzigten und uferfr-
problemlos mi1t der eschichte bschaftbarer standenen, rhoften WIr die Auferweckung der
„ialer Unterdrückung einfach identihziert. Um Loten. NnNsSerer heutigen Lebenswelt scheint die-
dem Sinn HS CHEI: christlichen Hofinungsgeschich- SCS Geheimnis uUunNSCICTI Hofinung besonders welt

näher kommen, mussen WIr deshal UuVO entrückt. Oftenbar stehen WI1r alle sechr unfe:

das ALLO1NLYIL verhängte Leidensverbot HNS GCHGI: dem M  I1 Druck eines gesellschaftlichen
«fortschrittlichen» Gesellschaft durchbrechen 1Da= Bewußtse1ins, das unls VO  w der Botschaft der Auf-
bei geht nicht darum, auf dieses Leidensverbot erweckung der "Loten immer welter entfernt, weil
mi1t einem abstrakten Gegenkult des Leidens uns UVO: schon VO  > der Sinngemeinschaft mit
reagleren. Es geht vielmehr datum, u1nls selbst le1i- den Toten überhaupt hat. Gewiß, auch

WI1r Menschen VO  . heute werden och heimge-ensfähig machen, dann uch Leiden
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sucht VO chmerz und VO  . der Irauer, VO  = der davon, daß s1e, die längst Vergessenen, unvergel-
Melancholie und VO oft sprachlosen Leiden ich sind 1m edenken des lebendigen Gottes,

pricht dieses Hofifnungswort VO  - einer wahrhaungetrösteten Leid der Vergangenheit, Leid
der Toten. ber stätker, scheint CS, ist NSCTE menschlichen Zukunft, die nicht immer wieder
Berührungsangst VOL dem Tod überhaupt, SC VO  =) den ogen einer d  I1 Evolution über-
Fühllosigkeit gegenüber den "LToten Die Welt des ro. VO  n einem gleichgültigen Naturschicksal
es unı der "Loten verdrängen WI1L AUS unsefem verschlungen wird. Gerade weil VO  - einer Z
Bewußtsein oder denunzieren s1e als «unreali- kunft für die Toten spricht, ist ein Wort der Ge-
stisch». och W4S definlert dabei unseren «„Realis- rechtigkeit, ein Wort des Widerstands SCHCI jeden

Versuch, den immer wieder ersehnten un: gesuch-mus» ” Ktwa Flüchtigkeit uNseCICS unglücklichen
Bewußtseins und die Banalıtät unseIfer Depres- ten Sinn menschlichen Lebens intach halbie-
s1ionen” Kın olcher «Realismus» hat offensichtlich fen un ihn allenfalls für die JEWENLS Kommenden,
wiederum se1ne eigenen us ”” B jene Verbote die Durchgekommenen, gewissertmaßen für die
der Trauer, jene Verbote der Melancholie, die 1n glücklichen Endsieger und Nutznießer unNsSCICL

seinem Namen ber gesellschaftliches Be- Geschichte reservlieren. Die Hofinung auf die
wußtsein verhängt s1ind un!: die die rtage ach Auferweckung der Toten, der Glaube die

Durchbrechung der chranke des es machtdem en der Loten als müßig und sinnlos CL-

scheinen lassen. unls fre1 einem Leben die reine Selbst-
och diese rage nach dem Cn der LToten behauptung, deren anrhe!l: der 'Lod ist. Diese

VELSCSHSCH und verdrängen, ist zutiefst inhuman. Hofifnung stiftet u1lSs dazu a für andere da se1n,
Denn bedeutet, die VELSANSCLHELL Leiden VCLI- das Leben anderer durch solidarisches und stell-

vertretendes Leiden verwandeln. Darin machenCSSCH un: verdrängen und uns der Sinnlosig-
keit dieser Leiden widerspruchslos ergeben. WIr MSEGETG Hofinung anschaulich und ebendig,
Schließlic. macht auch kein Glück der das darın erfahren WI1r unls un teilen u1nls mi1t als Oster-
Leid der Väter wieder gut, und kein soz1aler Oft- Ü Menschen. «Wır wissen, daß WIr VO Tod
schritt versöhnt die Ungerechtigkeit, die den AO=- ZU en hinübergeschritten Sind, we1l WI1r die
ten widerfahren ist. Wenn WI1r u1nls ange der Brüder eben; WeLTr nicht lıebt, der bleibt 1im LTode»
Sinnlosigkeit des es und der LToten unterwerfr- (1 Joh 59 14)
fen, werden WI1r Ende auch für die ebenden
1LL1UX och banale Versprechen en Nicht
NUur das Wachstum UNMNSCIECS wirtschaftlichen Po-

Gericht

tentilals 1st begrenzt, W1e mMan u1ls heute einschärft; Kng verbunden mit uUuNSCICI Hoffnung auf die Auf-
auch das Potential Sinn scheint begrenzt und erweckung der "Loten 1St die christlıche Hofinung
ist, als vingen die Reserven ”Zur eige und als be- als Erwartung des endzeitlichen Gerichts Gottes
stünde die Gefahr, daß den oroben Worten, un über USCIC Welt un ihre Geschichte LAäßt sich

aber die Botschaft VO Gerichte (sottes überhauptdenen WIr MSECTE eigene Geschichte betreiben
Freiheit, Emanzipation, Gerechtigkeit, Glück als Ausdruck UNSCTHEGNT: oflnung artikulieren ” (Ge-

w1ß, S1e INa uNsCIeN eigenen Fortschritts- undEnde 11UTL och ein ausgelaugter, ausgetrtock-
METLE Sinn entspricht. Harmentieträumen, mit denen WI1r CIM WMSECTE

In dieser Situation bekennen WI1r Christen Vorstellung VO «He1l» verbinden, widersprechen.
SCS Hofinung auf die Auferweckung der Toten. och in ihr drückt sich gleichwohl e1in verhe1-
S1e 1st keine schön EHSOMNNMNCHE ÜUtoplie; S1e wurzelt Bungsvoller CGsedanke WUMNSCHEI: christlichen Bot-

schaft Aus: nämlich der spezifisch christliche (Ge-vielmehr 1m Zeugnis VO  > Christ1 Auferstehung,
das VO nbeginn die Miıtte unNSeEeIECT christlichen an VO:  — der Gleichheit aller Menschen, der
Gemeinschaft( 1n jenem Zeugnis, das nicht nicht auf Gleichmachere1 hinausläuft, sondern der
den Wunschträumen. der Jünger eENTISpraNg, SO11- die Gleichheit er Menschen 1n ihrer praktischen
dern das sich ihre Z weifel 1n ihnen urch- Lebensverantwortung hervorhebt un der deshalb
SETZTE «Der Herr 1St wahrhaft auferstanden !» auf Gerechtigkeit für alle Aaus 1st. Dieser christ-
(Lk 34) Das Hoffnungswort VO  — der Aufer- ua Gleichheitsgedanke darum uch nicht

das Interesse geschichtlichen amp: Ge-weckung der Toten, das sich auf dieses Öösterliche
eschehen gründet, spricht VO:  . einer Zukunft für rechtigkeit für alle, weckt vielmehr immer LICU

alle, für die Lebenden und die TLoten. Und gerade das Verantwortungsbewußtsein für diese Gerech-
weil VO  S einer Zukunft für die Toten spricht, tigkeit.
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Freilich hat die Kirche diesen befreienden Sinn Keit, und WIr s1ind auf der uC nach immer

der Botschaft VO endzeitlichen Geticht Gottes Alıbis angesichts der Nachtseite, der Katastrophen-
nicht selbst Oft verdunkelt, we1il S16 diese Gerichts- seite, angesichts der Unglücksseite der VO u11ls

botschaft ZWAAarTtr laut un eindringlich VOL den le1- selbst betriebenen und geschriebenen eschichte.
G1 un Wehrlosen, aber aung leise und Dieser heimliche Unschuldswahn etrifit auch
halbherzig VE den Mächtigen dieser Erde VCL- zwischenmenschliches er  Cn Kr eNt-
kündet hat? Weng jedoch ein Wort ÜUNSCLEGENT: Hoft- pflichte uns immer mehr im Umgang  5 mIit andern
Nung dazu bestimmt 1St, VOTL em VO atthal- Menschen. Kr überwindet nicht, bestätigt viel-
tern un Königen» (vgl Mt I mutig bekannt mehr die wachsende Beziehungslosigkeit der

werden, ist oftensichtlich dieses! IDannn uch Menschen untereinander. Er opfert die berechtig-
zeigt sich se1ine I Tröstungs- und Ermulti- ten Jele einer zw1ischenmenschlichen Emanzipa-
gungskraft: Es pricht VO  D der gerechtigkeits- tion dem fragwürdigen Ideal einer Freiheit, die auf
schaftenden AC Gottes, davon, daß SGGL die Unschuld eines naturhaften Ego1smus pOC.
Sehnsucht nach Gerechtigkeit gerade nicht Uns Christen rückt die Erfahrung dieses e1m-
"Lode strandet, davon daß nicht 1Ur die l1ebe, ich grassierenden ens ZUT Unschuld chließ-
sondern uch die Gerechtigkeit stärker ist als der ich immer wieder VOTL die Gottesirage. Halten
"Lod Ks pricht schließlic VO jener gerechtig- WI1r Gott vielleicht nur deswegen nicht stand, we1l
keitsschaffenden Macht Gottes, die den 'L1od als WI1r dem Abgrund SC Schulderfahrung und
den Herrn über (GJewIlssen entthront un die UMNSGCTEGT Verzweiflung nicht standhalten”? Weil
dafür bürgt, daß mMi1t dem 'Lod die Herrschaft der unglückliches Bewußtsein sich verflacht
Herren und die Knechtscha: der Knechte keines- und WIr unls die gveahnte 1efe uNseIeLr Schuld,
WCQS besiegelt ist. Und dies sollte kein Wort uUu1LlSc- diese «Transzendenz ach unten», verbergen”?
HET Hofinung se1n ” Keıln Wort, das u11ls freimacht, Weil WI1r S1e. u11ls heute DCIN ideologiekritisch oder
für diese Gerechtigkeit einzustehen, gelegen oder psychoanaltytisch austeden lassen ” Der «Gott —

ungelegen? Kein Ansporn, der u1ls den Verhält- Hofinung» 1st u11ls ahe ber dem Abgrund
unseIer anerkannten Schuld. Und führt u1lsnıssen himmelschreiender Ungerechtigkeit wider-

stehen Kein Maßstab, der u1ls jedes Paktie- MS CHE christliche Hofinung nicht d unNnNseCeICL

Schulderfahrung votrbeli; S1e gebietet unls vielmehrB mM1t Ungerechtigkeit verbietetv und uns immer
wieder ZAufschrei S1e verpflichtet, WC1111 realistisch unsefemnm. Schuldbewußtsein festzu-
WIr HSCTE eigene Hofinung nicht schmähen halten uch un gyerade 1in einer Gesellschatft, die
wollen”? Recht mehr Freiheit un Mündigkeit für

alle kämpft und die deshalb 1in besonderem Maße
empfindlic ist für den Tauc. der mit derergebung der Sünden Rede VO Schuld getrieben werden kann und der

Wır TG Jesus Christus unNnNserfen Erlöser, 1n uch 1in der eschichte des Christentums damıiıt DC-
dem uns (sottes Verzeihen nahe ist un: der uns trieben worden 1st. Deshalb dürten WI1r uch nicht
efreit VO  - un: und Schuld DIieses Bekenntnis der rage ausweılichen, Ww1e weIlit die Praxıis unNSsSerer

W SETCT: Hofinung tr14t auf 1ne Gesellschaft, die Kirche selbst den verhängnisvollen TU DC-
sich VO dem edanken der Schuld selbst immer nährt hat. daß e1in Fortschritt 1m Freiheitsbewußt-
mehr freizumachen. sucht Christentum widersteht se1n und in der menschlichen Freiheitsgeschichte
mit seiner Rede VO  - Sünde und Schuld jenem NUur durch die Bekämpfung der kirchlichen Schuld-
eimlichen Unschuldswahn, der sich 1n UÜNSCHLGT verkündigung gelänge und Ww1e we1it S1e ihrer-
Gesellschaft ausbreitet und mM1t dem WIr Schuld se1ts Entstehen dieses Unschuldswahns 1n —

und Versagen, WCI1111 überhaupt, immer W: be1 Gesellschaft beteiligt ist:
«den anderen» suchen, be1 den Feinden und Geg- Unsere chNristliche Predigt der Umkehr mu ß
EL, be1 der Vergangenheit, be1 der Natur, be1 jedenfalls immer der Versuchung widerstehen,
eranlagung un Milieu. DIie Geschichte UNSEHEGTI: Menschen IN Ngs entmündigen. S1e muß
Freiheit scheint zwiespältig, S1e wirkt w1e 4lbler jeden Versuch kämpfen, der die christliche

Rede VO  - Schuld und un mißbraucht, 1neKın nheimlicher Entschuldigungsmechanismus
1st 1n ihr wirksam: die Erfolge, das Gelingen und C  e Unterdrückung VO  — Menschen durch
die lege unNseIfes 'LTuns chlagen WIr u1nls selbst Z Menschen Jegitimieren, daß schließlich die
1im übrigen aber kultivieren WI1T die Kunst der Ver- Ohnmächtigen MIt mehr Schuld und die Mächti-
rängung, der Verleugnung unsefrer ‚uständig- CI mM1t noch mehr «unschuldiger» 4C DE-
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Tattet würden. S1e muß aber uch den Mut ha- e1ic Gottesben, das Bewußtsein VO  — Schuld wecken un
wachrzuhalten gerade uch 1mM T auf die 1mM - Wır Christen en auf den MCn Menschen, den
mMmMer mehr zunehmende gesellschaftliche VerfÄlech- Himmel un die LLIECUC Erde 1n der Vollen-
tung unNseICS andelns und unNsefer Verantwor- dung des Reiches Gottes. Wır können VO  > diesem
Cung, die heute we1lit ber den nachbarschaftlichen Reich Gottes 11U!T 1n Bildern und Gleichnissen SPIC-
Bereich hinausreicht. DIie christliche Rede VO  = chen, WwI1e S1e 1m en Lestament unNsSseICL Hoft-
Schuld: un Umkehr muß jene geradezu struktu- NU11, VOL em VO Jesus elbst, +r7ählt und be-
tTe Schuldverstrickung ansprechen, 1in die WI1T S1ind. Diese er un Gleichnisse VO

heute, durch die weltweiten Verflechtungen und groben Frieden der Menschen und der Natur 1m
Abhängigkeiten, angesichts des Elends un der Angesicht Gottes, VO  - der einen Mahlgemein-
Unterdrückung ferner, temder Völker und Grup- schaft der ACDE. VO der He1imat und VO Vater,

VO Reich der Freiheit, der Versöhnung un derpPCH gefraten. S1e mu darauf bestehen, daß Wr
nicht 1Ur durch das schuldig werden können, Wa Gerechtigkeit, VO  m den abgewischten Iränen un
WI1r andern unmittelbar tun oder nichttun, S O1l- VO Lachen der Kinder (Gottes s1e alle sind
dern auch durch das, Was WIL zulassen, daß — eigentlich au un unersetzbar. Wır können S1e

nicht einfach «übersetzen», WIr können S1Ee eigent-dern geschehe. In all dem ist WSCL6E CNrıistliche
Rede VO  =) Schuld und Umkehr keineswegs ine ich 1Ur schützen, ihnen treu bleiben un ihrer Auf-
freiheitsgefährdende Rede; S1e 1st geradezu 1ne lösung 1n die geheimnisleere Sprache UNSCFGIE Be-
freiheitsentdeckende Rede, ine freiheitsrettende orie und Atrgumentationen widerstehen, die
Rede:;: S1e reklamiert uch dort anrtut bare Freiheit, ohl UÜMSGCTEN edürfnissen und VO uNsSCICIIN

Ma  S heute oft 1LLUL och biologische, wirt- Plänen, nicht ber UNSCICLT Sehnsucht und VO:  -

SCNAa;  1C oder gesellschaftliche Zwänge UNSECIEN ofinungen pfricht
Werk s1ieht und 1L1Ad1l sich durch einen «Fatalis- Die Verheißungen des Reiches Gottes, die
IMuUus der Zwänge» SCIL VO  H Verantwortung spen- durch ]esüs un: u11S unwiderruflich ngebro-
s1iert. hen sind, führen unls mitten 1in HSC Lebens-

Unser Glaube die göttliche Vergebung U11S5C- welt hinein M1t ihren je eigenen Zukunftsplänen
nn Schuld u11ls nicht 1n die Entfremdung un: Utopien An ihnen techen und verdeutlichen
VO  = u1ls elbst; chenkt die ra: unNsSseICI sich diese Verheißungen, uch 1n WUMNSSETGT e1it der
Schuld un unNnsefem Versagen 1Ns Auge sehen, Wissenschaft und Technik, der oyroben soz1alen

schuldiggewordenes Leben auf ine yrößere und politischen Wandlungen
War Ornentliches Bewußtsein nicht zulangeheilige Zukunft hin anzunehmen. [ )as offnungs-

wissen Vergebung macht uns frei. Ks aßt u1ls VO)»  - einem nalven Entwicklungsoptimismus durch-
nicht VOL dem heimlichen Argwohn kapitulieren, st1immt » Von der Bereitschaft, sich widerstandslos
daß WMSECTE Macht Zerstoren un erniedrigen einem vermeintlichen Stufengang 1m Fortschritt
letztlich immer oyrößer se1 als WWSGKE Fähigkeit VOIl Aufklärung und technologischer Zavilisation
bejahen un lieben. Die Hofinung auf efge- überlassen und darın uch WSGCTIC Hofinung

verbrauchen” Heute scheint der Iraum VO  m einerbung unterscheidet das Christentum aber auch
schrankenlosen Herrschaft ber die Natur 1mVO  a allen Taucnh Systemen eines rigorosen, selbst-

gerechten und freudlosen Moralismus. S1e erlöst Interesse einer ebenso unbegrenzt vermehrbaren
u1l$s Von Sa  jener sterilen Überforderung, 1in die u1ls Bedürfnisfindung Ww1E Bedürfnisbefriedigung lang-
e1in moralistisch angeschärfter Vollkommenheits- 5 ausgetraumt. Zugleich spuren WI1T deutlicher

die Fragwürdigkeit und geheime Verheißungs-wahn hineintre1bt, der letztlich jede Freude
konkreter Verantwortung AL Der christ- losigkeit, die 1n einer eın technokratisch geplanten
C Vergebungsgedanke ingegen chenkt ZC- und gesteuer ten Zukunft der Menschheit steckt.

Schafit S1e wirklich einen CC Menschen» 1mrade Freude der Verantwortung Freude
aufgeklärten Licht der Freiheit oder LLUL den völligjener persönlichen Verantwortung, mMI1t der auch

die Kirche immer mehr rechnen, die S16 immer angepaßbten Menschen, den Menschen mM1t vorta-
mehr anrufen und kultivieren MU in der wach- brizierten Lebensmustern, mMi1t nıvellierten 'I1räu-
senden Anonymität unNnsSeEITcs gesellschaftlichen e INCI, eingemauert 1n eine überraschungsfreie
bens mit seinen komplexen, schwer überschauba- Computergesellschaft, erfolgreich eingefügt 1n die
en Lebenssituationen. a  MC Zwänge und Mechan1ismen einer VO

fühlloser Rationalität konstrulerten Welt rück-
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gezüchtet Schhelnlic. auf ein anpassungsschlaues Erde kommt Glaube die Welt als chöp-
Lier? Diese Fragen wenden sich keineswegs fung Gottes in se1n Ziel Hofinung und chöp-
Wissenschaft un! Technik un: wollen deren be- fungsglaube gehören untrennbar ZUSaMMECN, W1e
sondere Bedeutung für die Gestaltung einer 1NEC1M- wel Seiten einer Münze. Deshalb gehört u1NlSCcC-

schenwürdigen Lebenswelt nicht S1e G: Hofinung die Bereitschaft, diese 1SCIE töd-
tichten sich Nnur einen linden Verheißungs- liche, 1n sich verfeindete un eidvoll Zzerrtissene
glauben Wissenschaft und Technik Welt ohne Z ynismus un ohne schlechte Naivität

ewiß ist das christliche Hoffnungsbild VO als etztlic. zustimmungsfähig anzuerkennen, als
Menschen 1m Reiche Gottes tief hineinver- verborgenen nlaß Z an  atrkelt und ZUTT

woben in jene Zukunftsbilder, die die politischen Freude als Schöpfung (sottes. 7Zu UMNSGCTGT: Hofi-
un so71alen Freiheits- un Befreiungsgeschichten LLULLS gehört also die äahigkeit, ja aASCIL un die
der Neuzeit bewegt en und bewegen; kann Bereitschaft, feiern un en WOo.
un! darf VO  5 ihnen uch nicht beliebig abgelöst 1e] Verneinungswürdiges <1bt un! obwohl ke1-
werden. Denn die Verheißungen des Reiches (s0O0t- 1C5WCOS es gut 1st, wI1e 1st. Die Zustim-
tes sind nicht gleichgültig C das Grauen und mungsbereitschaft Z Welt, die in UNISCHEI: Hoft-
den Terror irdischer Ungerechtigkeit, die das NUuNgS steckt, weil S1e ist VO Glauben
Antlitz des Menschen und seine geschöpfliche die Schöpfung, bedeutet keineswegs ine kritik-
Identität entstellen. Die Hofinung auf diese Ver- lose AfArmation der bestehenden Verhältnisse;
heißungen wecken in u1ls un! ordern VO  - uns S1e betreibt keine religiöse Verschleierung der Un-
eine gesellschaftskritische Freiheit un Verant- gerechtigkeiten, die in WUISCHET: Welt tatsächlich
wortung, die u1ls vielleicht 1Ur deswegen blaß herrschen un die das Gute der Schöpfung, das
un unverbindlich, womöglic. gyat «unchrist- u1ls Freude un an  arkelit ührt, oft über-
» vortkommt, we1l WI1r S1e 1in der Geschichte mächtig entstellen. Sie macht u1nls vielmehr CMP-
u1NlsSsCICS kirchlichen und christlichen Lebens taänglich für die en der Schöpfung, für das
wenig praktiziert en Und die Unterdrük- eufzen. der Kreaturen und diese Zustimmungs-
kung un Not sich WwI1e heute 1Ns Planetarische Tait unNnsefer Hoffnung kann 1in unls nicht bleiben,
steigern, muß diese praktische Verantwortung wenn WIr nicht immer wieder dafür einstehen, daß
WHIISCHET. Hofinung auf die Vollendung des Reiches auch das en anderer zustimmungswürdig wird
Gottes auch ihre privaten und nachbarschaftlichen und selinerse1its ue. VO an  arkeıit un
Grenzen verlassen können. Das CI Gottes ist Freude se1in kann.
nicht indiferent gegenüber den Welthandelsprei- Freilich, Zustimmung un Dan  arkeit, Lob-
sen ! Dennoch S1nd seine Verheißungen nicht etwa2 des Schöpfers unı Freude der Schöpfung s1nd
identisch MIt dem Inhalt jener soz1ialen und poli- kaum geiragte Tugenden 1n einer Gesellsc.  [ de-
tischen Utopien, die einen u«Cm Menschen un CM Ööftentliches Bewußtsein zutiefst verstrickt 1st
eine LICUC Erde, ine geglückte Vollendung der in das universale pie. der Interessen und Kon-
Menschheit als Resultat gesellschaftlich-geschicht- 1.  C: das seinerselts die tarken un! ächtigen
licher Kämpfe und Prozesse Wa un! anzle- begünstigt, die Dankbaren un Freundlichen aber
len Unsere Hofifnung eine Vollendung leicht überspielt un den Rand drängt. In einer
der Menschheit AUS der verwandelnden AC Lebenswelt, für die als gesellschaftlich bedeutsa-
Gottes, als endzeitliches Ereignis, dessen Zukunft LL1CS Handeln des Menschen eigentlich NUuf oilt,
für uns 1n Jesus Christus bere1its unwiderruflich Was sich als Naturbeherrschung oder EdUurINIS-
begonnen hat em W u11ls UnNLET se1n Gesetz befriedigung, das ine 1m Interesse des anderen,
stellen un 1n seliner achfolge eben, werden WI1Tr auswelsen Jäßt, schwindet die ähigkeit felern
auch Zeugen der 2aC. dieser Zukunft inmit- ebenso wI1e die äahigkeit trauern. Wie weIlt
ten unNsSeCIECS gegenwärtigen Lebens; als Friedens- en WTr uns diesen Prozessen widerstandslos

unterwotrfen”? Und wohin führen S1e uns” In diestifter und Barmherzige, als Menschen der Lauter-
keit un! Armut des Herzens, als tTauernde und Apathie? In die Banalıtät”? So unbegrenzt auch das
Streitende, im unbesieglichen Hunger un ])Durst Leistungspotential un u11ls Menschen sein INas,
ach Gerechtigkeit (vgl Mt Y 9 3 ff) die Resetven Sinngebungsktaft, der 1der-

stand drohende Banalität S1e scheinen

Schöpfung nicht unerschöpflich se1n. Ob u1ls da die immer
deutlicher sich abzeichnenden Grenzen der Natur-

In der Hofinung auf den Himmel un! die ME ausbeutung Z Besinnung bringen können”? Ob
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S16 u1nls WHEUC Möglichkeiten schenken, die Welt als miteinander gelernt un gefelert werden kann.
Schöpfung erahnen” Und ob dann wieder Zeigen aber kirchlichen Lebenstormen unLls

ere praktische Verhaltensweisen des Menschen selbst und den Menschen UNSCTEI: Lebenswelt h1ın-
w1e das Beten und das Feiern, das enun Dan- reichend diese Züge einer Hoffnungsgemeinschaft,
ken ihr unanschauliches und unansehnliches, ohn- 1in der sich beziehungsreiches en entfal-

tet un die deshalb Z Ferment lebendiger Ge-mächtiges Dasein verlieren” der ob all diese
Haltungen uUu11S endgültig ausgeredet werden SOl- meinschaft werden kannn 1in einer Gesellschaft
Jen, LW als Ausdruck einer überhöhten Sinn- wachsender Beziehungslosigkeit? der ist
erwarttung, die sich bloß alschen Traditionen und Ööffentliches kirchliches en nicht selbst el
alscher Erziehung verdanken” Jedenfalls .dürfen verdunkelt und verengt VO ngs und Kleinmut,
WI1r Christen nicht aufhören, WSSCLHE Hoffnung als schr 1m 1C. auf sich selbst befangen, allzusehr
ein est telern, das 16 SdS Lebenswelt urch- umgetrieben VO  Z der orge Selbster.  tung
trahlt un! in dem uch ELtWwAas VO:  ) der Solidarität und Selbstreproduktion, die die allseits herrschen-
der Gesamtschöpfung aufscheint, NNEUerNAa. detrer den Formen der Beziehungslosigkeit un der Iso-
der Mensch 72A006 Herrschaft, nicht aber Wıllkür lat1on gerade nicht techen en, sondern eher
eingesetzt ist. bestätigen und steigern! Allenthalben Zeichnet

sich heute eLWAas w1e 1ne Fluchtbewegung AuSs

der Gesellschaft 1in NECUC Formen der (seme1n-
Gemeinschaftt der C schaft, 1in «Gruppen» hine1in ab eW1 sind diese

DIe Gemeinschaft unserer RO ist VOL em Tendenzen nicht leicht bewerten. eutiic aber
ine Hoffnungsgemeinschaft. S1e ist nıcht selbst chlägt 1n ihnen ine Sehnsucht durch ach
das eic CGrottes. och diese Hoffnungsgemein- beziehungsteichen Erfahrungen VO (Geme1n-
schaft unserer ide ist nicht etwa ine reine Ge- schaft 1n uUuNsSCICIHN komplexen gesellschaftlichen
sinnungsgemeinschaft, S1e. ist kein zukunftsorien- eben, das vielfach die „wischenmenschlichen
Jjerter Interessenverband. S1e gründet vielmehr 1n Kommunikationen überspezlalisiert un über-
Werk un: Gelst Jesu Christi;: dieser (elst ist der organisiert und das gerade dadurch LICUC künst-

1C. Isolierungen un Vereinsamungen schaftt,lebendige TUN! ihrer KEinheit Deshalb ist S1Ee
ein Verein, der sich selbst immer LICU Z 1SpO- die die Verhältnislosigkeit der Menschen 7uelinan-
s1t1o0n tellen könnte; S1e ist in ihrer (Geme1n- der OÖördern und WHEUC Mechan1ismen ihrer Be-
schaftsform ein Volk, pilgerndes Gottesvolk, hertsc.  arkeıit auslösen können.
das sich dadurch identiHiziert und auswelst, daß Hier schulden WIr u15 selbst und unsefrefr Le-
seine Geschichte als Heilsgeschichte (sottes mM1t benswelt mehr denn je das Zeugnis einer Hoff-
den Menschen rzählt und Aus dieser eschichte nungsgemeinschaft, die 1n sich selbst viele eben-

en sucht dige Fotrtmen des «Zusammense1ns 1in seinem Na-
Die Lebendigkeit dieses Volkes und der 1in ihm IMEeCINL» kennt und je uch LICUC weckt und Ördert

e1 mussen insbesondere die Amtsträger 1neingeräumten Erfahrungen VO  D Gemeinschaft
äng rTe1LNCc Leben dieser Hofinung selbst. O empfänglich bleiben oder LICUH CIMP-
Keiner hoflt ja für sich allein Denn die Hofinung, fänglich werden für jene Gefahren, die sich aus der
die WI1r bekennen, ist nicht VaQc schweifende JA eigenen behördlichen Organisationstorm der
versicht, 1st nicht angeborener Daseinsoptimismus rche, AausSs ihrer Verwaltungsappafratur und den

damıit zusammenhängenden institutionellen WwAäan-S1e. ist radikal und anspruchsvoll, daß keiner
S1e für sich allein un NUr 1m IC auf sich selber SC für ine lebendige Gemeinschaftserfahrung
en könnte. Im T auf u11l allein bliebe u11ls ERAEDEN. Nur WI1r die behördlichen Spezlali-
da Ende wirklich mehr als Melancholie, kaum sierungen und Organisierungen 1n ihrer 1NVEeL-

verdeckte Verzweiflung oder blinder egolistischer meidlichen Dienstfunktion ichtig einschätzen un
ihre konkreten Erscheinungsformen nicht ZU.Optimismus” Reich (sottes en WaDC das

e1i immer, 1mM e auf die anderen en unwandelbaren, gottgewollten USdTrTuC der
und darın für u1nls selbst ide aufsteigern, werden WI1r uch innere

So können sich A2US gele GEr Hofinung immer Beweglichkeit 1m kirchlichen en gvewinnen,
wieder ebendige Formen kirchlicher Geme1n- 1n ihm das Zeugnis einer lebendigen Hoft-
schaft entfalten, und andererseits kannn erfahrende nungsgemeinschaft inmitten einer überorganisierf-
kirchliche Gemeinschaft ME Z (Ort WECIL- ten unpersönlichen Lebenswelt verwirklichen

können.den, dem Jebendige Hofinung reift, dem S1e
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Das PINE LZeUINS und die ”zelen I räger der Hoffnung ern auf Anpassungsschwierigkeiten gegenüber
dem, 1n dem WISCLGE Hofinung wurzelt un! aus

nmitten UMMSCTGT: Lebenswelt dessen Se1n S1e ihre ohe und deie) ihren Weg
un ihre Zukunft empfängt: Jesus Christus mMIt

DIiIie Situation, in der Wg in der Gemeinschaft der seiner Botschaft VO «Reich Gottes». en WI1r
Kirche SC ung bezeugen und aus ihr u1ls 1n U SCHCT: Praxis ihn nıicht Zzu sehr u1ls ANZEC-

wollen, ist längst nicht mehr die S1itua- paßbt, seinen Gelst W1e abgedecktes Feuer gehütet,
tion einer relig1Öös gepragten Gesellschaft. In der daß nicht sechr überspringe? en WITr nicht
ngost VOT innerem Sinnverlust un: VOL wachsen- unte allzuviel Ängstlichkeit und Routine den
der Bedeutungslosigkeit steht kirchliches Enthusiasmus der Hetzen eingeschläfert und
Leben 7wischen der Gefahr kleingläubiger oder gefährlichen Alternativen provozlert: Jesus, ja
uch elitärer Selbstabschließung 1n einer relig1ösen rche, nein” Warum wirkt Kr «modernert», «heu-
Sonderwelt und der Gefahr der Überanpassung tiger» als WIfr, seine Kirche —Y So oilt als (Gesetz
eine Lebenswelt, auf deren Definition un: estal- WIISGETGT: tchlichen Erneuerung, daß WIr VOL em
tung kaum mehr Einfluß nımmt. Der Weg uUu11l1S5SCc- die Angleichungsschwierigkeit gegenüber dem,
HT: Hofinung und W SCTGI: kirchlichen Erneuerung auf den WIr u1ls berufen un! AUuUSs dem WIr eben,
muß u11lS mitten durch diese Lebenswelt hindurch- überwinden und daß WI1r konsequenter 1in se1ne
führen mMit ihren Erfahrungen und Erinnerun- Nachfolge eintreten, den Abstand zwischen
SCIL, mit ihrer Indiferenz oder uch ihrem kalku- ihm und uUu11lSs verringern und WSGCIE Schicksals-
lerten ohlwollen gegenüber der Kirche, und gemeinschaft mit ihm verlebendigen. Dann 1st
mit ihren Verwerfungen der HC als einer Art e1in Weg un ine Zukunft. Dann 1ibt 1ne
antiemanzipatorischen Restbestands 1n UÜMSECHGT Chance, heutig, gleichzeitig se1n die Pro-
Gesellschaft, 1n dem angeblich WiIissen und PIO- eme, Fragen un: Leiden allenthalben teilen,
duktive Neugierde gezielt unterschlagen un! das ohne sich ihrer geheimen Hofinungslosigkeit

unterwerfen.Interesse Freiheit und Gerechtigkgit bloß O
muliert werden.

Das olk als Träger der Hofinung
D Das Zeugnis gelebter Hofinung Ne sind auf dieses Zeugnis lebendiger Hofinung

Der Weg der Kirche 1n dieser Situation ist der Weg 1n der _ Nachfolge Jesu verpflichtet, we1l alle auf
gelebter Hofinung Er 1st uch das Gesetz aller diesen Weg der Hofinung geschickt, weil alle in
rchlichen Erneuerung. Und führt u1ls 1n die diese Nachfolge gerufen sind herausgerufen ZUT

einzige Antwort, die WIr letztlich auf alle 7 weiftfel Gemeinschaft der einen Kirche Deshalb mussen
und Enttäuschungen, auf alle Verwerfungen un eigentlich uch alle eteiligt se1n un eteiligt
alle erenz geben können. Sind WIr, WAS WI1r werden der lebendigen Erneuerung unserer

1m Zeugnis uNnseTer Hofifnung bekennen” Ist 1n DIiIie ine achfolge mMu. viele Nachfaol-
kirchliches en gepragt VO Geilist un! der gyende, das 1ne Zeugnis viele Zeugen, die ine
Tait dieser ofinung”? ine rche, die sich dieser Hofinung viele Träger en. Nur kann chließ-
Hofinung anpabt, ist schließlich auch dem Heute lich Aaus einem Erneuerungsversuch für die NC
ngepaßt, un! ohne Anpassung diese Hofinung eine Erneuerung NS CHGT: IC selbst werden.
hilft ihr ein och brisantes Aggiornamento. Nur kann u1ls 1n UNSECTET: offensichtlichen ber-
«IJIIie elt» braucht keine Verdoppelung ihrer gyangssituation der chritt gelingen VO  - einer PIO-
Hofinungslosigkeit durch elig1on; S1e braucht tektionistisch anmutendenCfür das olk
und sucht (wenn überhaupt) das Gegengewicht, einer lebendigenC des Volkes, 1n der alle auf
die Sprengkraft gelebter Hofinung Und Was WIr ihre Art sich verantwortlich eteiligt wı1issen
ihr schulden, ist dies das Dehfizit anschaulich ch1icksa. dieser IC und ihrem öffentlichen
gele ter Hofinung auszugleichen. Zeugnis der Hofinung Nur werden WIr uch

den CI vermeiden, WIr selien eine fCHE
Gleichförmigkeit mit Jesus Christus die WAarTtr och VO  - einem starken (nur angsam

sich zersetzenden) Milieu, nicht aber eigentlich
Die Krise des kirchlichen Lebens beruht letztlich VO olk mitgetragen ist.
nicht auf Anpassungsschwierigkeiten gegenüber Das es bedeutet TEeLNC auch, daß die Amts-
MS CTELHN modernen Leben un! Lebensgefühl, SO11- trager in uUuLNsSCICI rche, die «bestellten Zeugen»,
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heute FAa denn Je dem olk Gottes 1ne beson- muß damit rechnen, dieser Verwechslung 7A01
ere ufnahmebereitschaft un Empfänglichkeit pfer fallen und 7wischen alle Kronten CLIA-
schulden für die verschiedensten Fotrmen und 'Irä- ten immer NCU, immer mehr.
DSCL des Zeugnisses gelebter Hofinung, praktizier-
EGT. achfolge inmitten und nicht selten uch

2i Weg 1n die AÄArmutden institutionellen Rändern UNSECLTEGT C (Ge-
wıß werden s1e schließlich immer prüfen un Der Weg in die achfolge führt immer uch in

ine andere Gestalt der Armut und Freiheit: in diescheiden aben, aber eben nicht 1L1Ur kritisch
mustefrnd, sondern uch mMi1it Gespür für alles, WwW4S Atrmut un Freiheit der Aebe, 1n der Jesus
u1ls instandsetzt, MSCHE Hofinung anschaulich und Ende selbst den 'LTod «überlistete», da nichts
ansteckend vorzuführen und nıicht 0K Ghe VO  ; ihr mehr CSa WAS dieser ihm hätte rauben können.
rteden. In solche Atrmut und Freiheit der Liebe ruft die

achfolge. Und S1e ruft u1ls immer uch 1n ein
IIT. Wege IM die /Nachfolge solidarisches erhältnis den Atrmen und

Schwachen unserer Lebenswelt überhaupt. Kıine
Es o1ibt viele Fotrmen des Zeugnisses gelebter kirchliche Gemeinschaft 1n der achfolge Jesu
Hofinung, viele Wege der kirchlichen KEr- kann sich leisten, VO  = den ächtigen und Klu-

CN verachtet werden. ber S1e kann sich>w1e Wege 1n die achfolge 1bt Nur
IC}  H einigen kann hier die Rede se1in als Weg- dieser Nachfolge willen nicht leisten, VO

zeichen für kirchliches en den Armen und KXleinen vetrachtet werden, VO

denen, «die keinen Menschen haben» (vgl Joh
) 9 7 Sie nämlich s1ind die Privilegierten be1 Jesus,- Weg 1n den Gehorsam des Kreuzes S1e mussen auch die Privilegierten seiner Kirche

er Weg 1n die Nachfolge Jesu führt immer 1in se1n. S1e VOL em mussen sich VO  - u11ls ver.tfetiecn

jenen Gehorsam gegenüber dem VMatetr. der das wIissen. Deshalb sind 1n WUMSETHCH HC gerade alle
en Jesu ganz durchprägt und ohne den jene Inıtiativen ZUTLC achfolge VO  m gyrößter CdEeuU-
schlechthi unzugänglich bliebe In diesem Ge- LunNg, die den AINAruc abwenden, als waren WIT
hotrsam wurzelt auch Jesu Menschenfreundlich- 1n unsefem soziologischen Gefälle ausschließ-
kelit, se1ine äahe den Ausgestobenen und ede- ich 1ne ein bürgerliche Religion geworden, der
mütigten, den üundern und Verlorenen. Denn das reale Leid der AÄAtrmut und der Not, des gesell-
das Gottesbild, das 1in der Atrmut des Gehorsams schaftlichen Scheiterns und der sozialen Ächtung
Jesu, in der völligen Ausgeliefertheit se1nes Le- viel tTem: geworden ist, ja, die diesem Leid
bens den NMater aufscheint, 1st nicht das Bild selbst 11UL mit der Brille und den Maßstäben einer
eines demütigenden Iyrannengottes; iSt auch bürgerlichen Wohlstandsgesellschaft egegnet.
nicht das Gottesbild als Überhöhung VO:  } irdischer Wır werden schließlich MSGCGHS intellektuellen Be-
Herrschaft un Autorität. Ks ist das leuchtende zweifler eher überstehen als die sprachlosen We1l1-
Bild des Gottes, der erhebt un befreit, der die fel der Armen und Kleinen un:! ihre Erinnerungen
Schuldigen un: Gedemütigten 1in ine WHEGUGC VCL- das Versagen der OC Und W1e ollten WIL

schließlich mM1t dem Ansehen einer reichen Kircheheißungsvolle Zukunft ntläßt un ihnen mMmI1it den
ausgestreckten Atrmen se1ines ErbarmensN- überhaupt glaubwürdig und wirksam jenen 1der-
kommt Kın en 1n der Nachfolge ist ein eben, stand vertretien können, den die Botschaft Jesu
das sich in diese Armut des Gehorsams Jesu stellt UNSCICT Wohlstandsmentalität entgegensetzt”
und das S in unNnseIeL eit und Lebens-
situation, ebendig VO  H diesem (sott unNseICI Wege 1N Cdie Freiheit
Hofinung Der Preis für dieses Zeugnis ist hoch,
das agnis dieses Gehorsams ist oyroß, führt ein Der Weg 1n die achfolge ZUTLT Erneuerung u1lSc-

en 7zwischen vielen Fronten. Jesus WAar weder 16S kirchlichen Lebens und A lebendigen Bezeu-
ein Narr och ein Rebell; ber offensichtlich be1- un unNnsSefer Hofinung ist immer auch ein Weg in
den ZU Verwechseln ähnlich. Schließlich wurde die Freiheit, 1n jene Freiheit Jesu, die ihm Aaus der

VO:  - Herodes als Narr verspottet, VO  - seinen völligen Ausgeliefertheit se1nes Lebens den
Landsleuten als Rebell Aa1ls Kreuz ausgeliefert. Wer Vater erwuchs und die ihn selbst wieder dazu frei-
ihm nachfolgt, WCI die Armut se1nes Gehorsams machte, gesellschaftliche Vorurteile un
nıicht scheut, WE den Kelch nicht VO:  a sich welst, ole aufzutreten und gerade für jene einzutreten,
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die VO der 2C dieser Voturteile und Idole ZC1- ege in die Freude
STOTr wurden. Der anz dieser Freiheit ieg über

Wege 1n die Nachfolge, Wege 1n die Erneuerungseinem aNzCL Lebensweg. Und WE uns die
Berufung auf ihn nicht zA bn härtesten Kritik u11ls unNnseETCS kirchlichen Lebens: S1e sind Ende
selbst geraten soll, dann mul diese Freiheit uch 1immer CuE 1n jene Freude, die durch das en

kirchliches Leben durchstrahlen «Alles RC und die Botschaft Jesu 1n 1SCIC Welt kam und
Orft euch, us, Apollos, Kephas, Welt, eben, die sich durch seine Auferweckung als unbesieg-
Tod, (Gregenwart und Zukunft es gehöft uch. lıch erwIlies. Diese Freude ist dem Kindersinn
Ihr aber gehört Christus und Christus gehört Hofinung verwandt und gerade deswegen
Gott» (1 Kor 2y 21—23). Die AaUuSs der Gemeinschaft VO  = künstlich oder verzweitelt gespielter Na1vıtät
mM1t Christus und mi1t dem Vater geschenkte tTe1- ebensowelt entfernt wI1e VO  =) naturwüchsigem { )a-
elt ckt rchliches en immer LICU 1in seinsoptim1smus. Von ihr ist schwer reden und
das grobhe Abenteuer der Freiheit der er Got- leicht ein Wort 1el SESAZT. S1e kannn eigentlich
tes Im Bewußtsein dieser befreiten Freiheit ollten TE angeschaut un erlebt werden denen, die
WI1r schließlich uch unbefangener jene neuzeit- sich auf die achfolge einlassen und darın den
liche eschichte der gesellschaftlichen Freiheit Weg ihrer Hofinung gehen So Zielt schließlich
würdigen Jernen, VO deren Früchten WI1r heute alle Erneuerung unNSEeTES kirchlichen Lebens dar-
alle, uch kirchlich, en und die sich ihrerseits auf, daß diese Freude sich 1in ungezählten Bre-
nicht 7uletzt den geschichtlichen Impulsen der chungen 1m Antlıtz unsefer Kirche spiegele und
Freiheitsbotschaft Jesu verdankt; selbst WEEC1111 diese daß das Zeugnis der Hofinung 1n unNsefTer (Je-
Anstöße vielfach ohne die Kirche undo sellschaft einer Einladung AA Freude wird.
S1e geschichtlich freigesetzt worden sind. Im C
auf diese Freiheit dere (sottes können WI1r JOHANN BAPTIST METZ
dann auch die zögernd angebahnten Prozesse einer

geboren 1928 in Welluck, 1954 ZU Priester geweiht. Er
innerkirchlichen Freiheit, die einmal ngekün- studierte den Universitäten Innsbruck un! München, ist

Doktor der Philosophie un! der Theologie, Professor fürdigte Bereitschaft, mM1t den Fragen un: Einwürfen
kritischer Freiheit en wollen, mutig weiter Fundamentaltheologie der Universität Münster. Kr VOI-

öftentlichte 1L Christliche Anthropozentrik (Münchenentfalten, ohne daß WIr uns der Gefahr aussetzen, 1962), Weltverständnis im Glauben (Mainz 1965, 21967),
die Freiheit Jesu eintach einem gesellschaftlich Zur Theologie der Welt Mainz 1968, 21969), Politische

herrschenden Freiheitsideal unterwerfen. Theologie (1969), Reform und Gegenteformation heute
(Mainz 1969), Befreiendes CGedächtnis Jesu Christ1 (Mainz
1970), Die Theologie in der interdisziplinären Forschung
(d57)

sondern 1LLUL VO der Absicht, das Werk Christ1
weiterzuführen, dienen, nicht sich bedienenWalter Kerber lassen.1 Was kann die moderne Welt VO ihr 1n
dieser Beziehung erwarten”Die Verantwortung der Hier soll die ese entwickelt un begründet
werden, daß heute der katholischen Kirche (zU:Kırche für eine menschen- nächst einmal eın VO außen her gesehen als ine
so7z1iale Organisation eigener Art Vernach-würdige Gesellschaft
Jlässigung ihres Strfeng theologischen Aspektes)
ine 1IGUE Aufgabe zukommt, nämlich zu jener

Auf dem 7 weiten Vatikanischen (o)aVAl hat die Bewußtse1ins- und Verhaltensänderung be1izutra-
katholische ÜE feijerlich ihre Bereitschaft C1- SZCI, die für ein menschenwürdiges Fortbestehen
klärt, 1m Dialog mM1t en Menschen Wıllens dieser Welt notwendig ist. 7Zur Erfüllung dieser

dringenden Aufgabe verfügt die katholische KIir-der LÖösung der yroben Fragen mitzuwirken,
die die Menschheit heute bedrängen. e1äßt Ss1e che über Chancen und Möglichkeiten wWw1e keine
sich nicht VO  . irdischem Machtwillen bestimmen, andere Institution.
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